Bericht von Dr. Julia Suchan 

Anfang Januar 2013 begann ich meine Freiwilligen-Tätigkeit bei „Freundeskreis Mongolei“. Wie das Team um Sandra und Badmaa mir berichteten, war im November und Dezember 2012 kein Freiwilliger vor Ort als Physiotherapeut tätig, daher müsse das Ganze erst wieder ins Laufen kommen. Erfreulicherweise gab es aber schon zahlreiche Voranmeldungen, so dass ich in der ersten Woche schon viele Kinder sehen und teilweise auch schon behandeln konnte.
Die Eltern, die ihre Kinder bringen wollen meistens ganz genau wissen, was ihren Kindern fehlt und wie sie den Kindern zu Hause noch mehr Unterstützung geben können. Die Aufklärung über Menschen, bzw. Kinder mit Behinderungen ist in der Mongolei noch sehr begrenzt, daher fragen die Eltern sehr viel, haben allerdings auch sehr hohe Erwartungen und große Hoffnung, dass ihr Kind wieder völlig gesund wird.
Für die Eltern ist es dann oft sehr schwer hören zu müssen, dass die Kinder oft leider nicht wieder gesund werden können, sondern es sehr erfreulich ist, wenn sich kleine Verbesserungen einstellen oder sich gar der Zustand ihres Kindes – v.a. bei den schwerst behinderten Kindern – nicht verschlechtert. Dass dafür regelmäßige Physiotherapie als Prophylaxe notwendig ist, ist für viele Eltern noch schwer nachvollziehbar. Das mag ein Grund sein, warum manche Familien leider nur einmal kommen, um genau zu erfahren, was ihren Kindern fehlt. Oft wohnen sie aber auch weit vom Therapiezentrum entfernt und können nicht regelmäßig mit ihrem Kind in die Praxis kommen oder sind zeitlich sehr eingeschränkt.

Die Kinder, die regelmäßig in die Praxis kommen zeigen jetzt nach einer Zeit von ca. 3 Monaten erste „Erfolge“. Die kleine Amin-Erdene, die sich zum ersten Mal selber in den Stand hochzieht, Khangal, der eigenständig den Reissverschluß seiner Jacke zumachen kann, oder Anar-Erdene, der allein Dinge vom Boden aufheben kann ohne zu fallen.

Das Bewusstsein der Eltern, dass zum Beispiel das eigenständige Anziehen oder das Führen eines Löffels in der Hand zum Mund nicht als „Kleinigkeit“ gesehen wird, sondern für ein Kind mit Behinderung ein großer Erfolg sein kann, muss geschult werden. Anleitung für den Umgang mit dem Kind zu Hause, den Eltern Übungen für zu Hause zeigen, etc. – all das sind wichtige Aspekte, denn die meiste Zeit verbringen die Kinder doch bei ihren Eltern zu Hause.

Der Bedarf an Hilfe ist insgesamt sehr groß. Dazu leistet das Team um Sandra, Badmaa, Byambaa und Shuuree einen großen Beitrag. Die Arbeitsbedingungen für Physiotherapeuten hier sind optimal. Für jedes Kind kann man sich so viel Zeit nehmen, wie man braucht und es kann so oft die Woche kommen, wie es sinnvoll erscheint.

Die Idee der Organisation, auf Dauer ein Therapiezentrum mit Tagesstätte, Praxisräumen, Behindertenwerkstatt, etc. für behinderte Kinder zu errichten ist sehr wünschenswert! Nach den mir bekannten Informationen, gibt es so etwas in der Mongolei nur sehr selten. Da die Eltern hier kaum finanzielle Unterstützung durch den Staat bekommen, oft aber ihre Arbeit aufgeben müssen, um sich um die Kinder kümmern zu können ist dieses Projekt aus meiner Sicht eine wunderbare Idee.

